
Hilchenbach. Die Carl-Kraemer-Real-
schule lädt am Samstag, 10. De-
zember, in der Zeit von 9.30 bis
12.30 Uhr zu einem Tag der offe-
nen Tür ein. Angesprochen sind
Eltern und Schüler der Grundschu-
len. Sie haben an diesem Tag die
Möglichkeit, die Schule live zu er-
leben und persönliche Eindrücke
zu sammeln. Die Begrüßung findet
in der Aula der Schule statt.
Neben Informationen über die
Schulform Realschule und den neu
eingerichteten Hauptschulbil-
dungsgang werden Unterrichtsan-
gebot und -methoden vorgestellt.
Vom 30. Januar bis 2. Februar
2017 bietet die Schule in der Zeit
von 9.30 bis 13 Uhr Schnupper-
unterricht für Viertklässler an.

i
Weitere Informationen:
www.realschule-hilchenbach.de

Realschule lädt ein
zum Tag der offenen Tür

Hilchenbach. Die Betreuungsbe-
hörde des Kreises Siegen-Wittgen-
stein bietet in Kooperation mit der
städtischen Senioren-Service-Stel-
le ab 2017 in jedem Vierteljahr
Termine zur Beglaubigung der Vor-
sorgevollmacht im Hilchenbacher
Rathaus an. Vorangehen soll eine
Beratung durch die Senioren-Ser-
vice-Stelle. Wie groß das Interesse
an dem Thema ist, wurde jetzt bei
einer Vortragsveranstaltung im
Ratssaal deutlich: Mehr als 60 Teil-
nehmer haben sich von Nicole von
Wiecken von der Betreuungsbe-
hörde des Kreises informieren las-
sen.

i
Infos und Terminvergabe: Gudrun
Roth, 02733/288-229

Betreuungsbehörde
kooperiert mit Stadt

Kreuztal. Der gemischte Chor
„Intermezzo“ Langenau gibt am
Sonntag, 11. Dezember, 16 Uhr,
ein vorweihnachtliches Konzert in
der Kreuzkirche. Zu Gast sind auch
die Vokalklassen der St.Martin-
Grundschule. Die Leitung hat
Bernd Schneider.

Vorweihnachtliches
Konzert

Kreuztal. Der Seniorenbeirat tagt
wieder am Freitag, 25. November,
ab 9.30 Uhr im Veranstaltungs-
raum des Stadtteilbüros in der Er-
ler-Siedlung. Auf der Tagesord-
nung stehen ein Bericht über das
Treffen der Seniorenbeiräte aus
Freudenberg, Siegen und Kreuztal
und ein Rückblick auf die „Ü
60“-Party.

Seniorenbeirat tagt
im Stadtteilbüro

Fellinghausen. Im Vereins-und Bür-
gertreff in Fellinghausen, Heesstra-
ße 52, gibt es am Samstag, 26.
Oktober, von 12 bis 14 Uhr Reibe-
kuchen mit Apfelmus.

Dorftreff mit
Reibekuchen

Dahlbruch. Das Rheinische Landes-
theater gastiert am Donnerstag, 24.
November, 20 Uhr, mit der Boule-
vardkomödie „Der nackte Wahn-
sinn“ im Gebrüder-Busch-Theater.
Das Stück vonMichael Frayn ist seit
seiner Uraufführung im Februar
1982 in London ein Dauerbrenner
unter den Komödien: witzig, turbu-
lent, absurd, mit immerwieder über-
raschendenWendungen.
„Der nackte Wahnsinn“ ist eine

Selbstpersiflage des Theaters. Es ist
der Tag der Generalprobe. Aber
nichts klappt: Die Darsteller haben
den Text vergessen, die Requisiten
sind nicht dort, wo sie sein sollten...

Auf und hinter der Bühne: Chaos
Der Regisseur steht vor dem Ner-
venzusammenbruch. Auch hinter
der Bühne – das Chaos. Dreimal er-
leben die Zuschauer den Versuch,
den ersten Akt des Stückes „Der
nackteWahnsinn“ aufzuführen, und
von Mal zu Mal wird der Zustand
der Schauspieler desolater, wird die
Inszenierung desaströser.
Unter der Regie von Antje Thoms

und im Bühnenbild von Britta
Lammers spielen Reinar Ortmann,
HergardEngert,PhilippAlfonsHeit-
mann, Johanna Freyja Iacono-Sem-
britzki, Stefan Schleue, Juliane Pem-
pelfort, Joachim Berge, Richard
Lingscheidt, Alina Wolff und Pablo
Guaneme Pinilla.

k
Eintrittskarten: Hilchenbach -
Gebrüder-Busch-Kreis e. V.,

Steiler Weg 2, Dahlbruch,
02733/53350 oder 02733/288226,
Bürgerbüro, 02733/288135.

„Der nackte
Wahnsinn“ in
Hilchenbach
Boulevardkomödie
am 24. November

Hilchenbach. Die Stadtwerke Hil-
chenbach machen darauf aufmerk-
sam, dass das ganze Jahr über kos-
tenlos hochwertiger Kompost auf
der Kläranlage Ferndorftal am Kre-
denbacher Johannespfad zur Abho-
lung zur Verfügung steht.
Hilchenbacher Kompost besitzt

nachweislich hervorragende Eigen-
schaften hinsichtlich seiner Dünge-
qualität (Phosphor und Stickstoff)
und zurBodenverbesserung.Anders
als bei der bloßen Mineraldüngung
wird durchHilchenbacherKompost
die Bodenfruchtbarkeit langfristig
verbessert und bleibt dauerhaft er-
halten. BetriebsleiterWerner Otto:
„Bereits imOktober 2004 haben die
Stadtwerke Hilchenbach das RAL-
Gütezeichen ‘AS-Humus’ von der
Bundesgütegemeinschaft Kompost
erhalten. Damit war der Standort
Kläranlage Ferndorftal eine der ers-
ten Kompostierungsanlagen in
Deutschland, die mit dem neuen
RAL-Gütezeichen GZ 258 ausge-
zeichnet wurden.“
Die Kompostbox ist jeden Tag

außer sonntags von 7 bis 19 Uhr ge-
öffnet. Selbstabholer müssen ledig-
lich dieGefäße und dasHandwerks-
zeug zum Abfüllen mitbringen.

Stadtwerke
geben Kompost
kostenlos ab

Dahlbruch. Stolz sind die sieben
FrauenderBastelgruppederkatholi-
schenKirchengemeinde St. Augusti-
nus Dahlbruch: In den vergangenen
Jahren haben sie insgesamt 126 000
Euro an verschiedene Hilfsprojekte
gespendet. AmWochenende veran-
stalteten sie ihren 24. Advents- und
Weihnachtsbasar im Augustinus-
heim. Der Erlös ist diesmal für die
Helfergruppe „Rumänien“ der Cari-
tas Rudersdorf bestimmt.
BegonnenhabendieFrauen1993,

umdieRenovierung desAugustinus-
heims zu unterstützen. Nachdem
der Basar regen Zuspruch fand, ent-
schloss man sich zur Fortführung.

Die Renovierung des Augustinus-
heims war abgeschlossen und die
Frauennahmen sich sozialer Projek-
te an. So flossen Spenden an die
Hospize in Siegen und Lennestadt,
das Kinderhospiz Balthasar Olpe,
an die Kindervilla Dorothee in
Kreuztal und die ehemalige Bern-
hard-Weiss-Klinik in Kredenbach,
denEineWelt Laden Siegen, die Sie-
gener Tafel, die MS-Gruppe in Hil-
chenbach, an Nachbar in Not, die
Kinder-Krebshilfe in Siegen, Mis-
sionsprojekte in Afrika, Brasilien,
Ost-Timor, an ein Orthopädiezent-
rum in Albanien sowie an ein Kran-
kenhausprojekt in Südafrika. J.Sch.

Tolle Bilanz: Bastelgruppe spendet 126 000 Euro
Katholische Gruppe bestückt seit 1993 eigenen Adventsmarkt. Viele Projekte unterstützt

Von Steffen Schwab

Hilchenbach. Junge Familien sind
begehrt. Elf Kommunen, darunter
Hilchenbach, Netphen und Freu-
denberg, lassen sich von der Uni
und dem Forschungsprojekt „At-
traktivität von Städten und Ge-
meinden“ bei ihren Bemühungen
unterstützen. Projektleiter Frank
Luschei legt in diesen Tagen erste
Ergebnisse vor.

Was macht denn nun eine Stadt at-
traktiv für junge Familien?
Ammeisten die hohe Lebensquali-
tät, was auch immer darunter ver-
standen wird. Und am wenigsten
das rege Nachtleben, das auf dem
Land in der Regel ohnehin nicht
vorhanden ist –wobei Familienmit
Kindern ein solches Angebot na-
turgemäß noch weniger vermissen
als kinderlose Paare zwischen 20
und 40 Jahren. Zwei Ergebnisse
hebt Kyrillos Kaoiglidis, Leiter der
StabsstelleWirtschaftförderung im
Hilchenbacher Rathaus, hervor:
Für junge Familien hat schnelles
Internet höchste und ein gutes An-
gebot zum Einkaufen zweithöchs-
te Priorität. In der Bewertung des-
sen,wasHilchenbach indiesenBe-
reichen bietet, rangiert der Breit-
band-Ausbau auf Rang 21 und das
Einkaufsangebot auf Rang 29.

Welchen Irrtümern sitzen die Städ-
te auf?
Sie halten sich für kinderfreundli-
cher, als die jungen Familien mit
Kindern ihre Kommune tatsäch-
lich erleben. Und sie unterschei-

den: zwischen der Kinderfreund-
lichkeit derMenschen in der Stadt,
die sie vergleichsweise besser be-
werten, und der Kinderfreundlich-
keit der Stadt an sich, die zum Bei-
spiel an Betreuungsangeboten fest-
gemachtwird. Flexibilisierungvon
Betreuungszeiten, sagt Frank Lu-
schei, sei „ein ganz wichtiger
Punkt“, auf den zum Beispiel El-
tern mit unregelmäßigen Arbeits-
zeiten achten. „Das heißt ja nicht,
dass ein Kind 24 Stunden in der
Kita ist.“Mit demAngebot anKita-
Plätzenallein ist esnicht getan—da
ist auch Hilchenbach nicht mehr
Spitze. „Nicht, weil sich hier etwas
verschlechtert hat“, sagt Luschei,
der selbst in Hilchenbach wohnt,

„sondern weil alle anderen Kom-
munen nachgezogen haben.“ Als
Beispiel für einen handfesten Irr-
tum nennt Luschei das Baukinder-
geld: „Ökonomisch vollkommener
Unsinn.“Weil jede Stadt Förderun-
gendieserArtanbiete, könnesie im
Wettbewerb nicht punkten. Für die
Entscheidung, hierhin oder dort-
hin zu ziehen, seien die Beträge zu
klein: „Da muss man schon ein
ganzes Haus verschenken.“

Warum ist das überhaupt wichtig,
so viel über junge Familien zu wis-
sen?
Eine Stadt kann genauso intensiv
nach den Bedürfnissen älterer
Menschen fragen, sagt Frank Lu-
schei. „Man muss sich entschei-
den, was man will.“ Denn je nach
Priorität entwickeln sich dann
auch die Entscheidungen, wofür
eine Stadt Geld ausgibt. „Die Res-
sourcen sind begrenzt. Deshalb
sollte man überlegen, wo man sie
einsetzt.“ Geführt werde die Dis-
kussion darüber zumindest in den
öffentlichen Gremien selten.
„Aber getroffen werden die Ent-
scheidungen, wenn es zu Vertei-
lungsproblemen kommt, auf jeden
Fall.“

Und die Menschen entscheiden
dann aufgrund objektiver Krite-
rien, wo sie sich für ihre nächste Le-
bensphase niederlassen?
Zumindest der Teil von ihnen, der
die ganz freieWahl hat. In der Uni-
Untersuchung wurden Umzugsan-
lässeerfragt—ganzoft spielen fami-
liäreGründe eine Rolle: wenn zum
Beispiel ein neues Paar entschei-
det, wo der gemeinsame Wohnort
sein soll.Dabei könnte dann schon
das von einer der Herkunftsfami-
lien bereitgehaltene Grundstück
entscheidend sein. Unter dem
Strich unterscheidet sich die Zu-
sammensetzung der Einwohner-
schaften der bisher untersuchten
Kommunen deutlich, was die An-
teile von Zugezogenen, Rückkeh-
rern (zum Beispiel nach dem Stu-
dium) und Immer-Dagebliebenen
ausmacht.

Ist eine Stadt mit vielen jungen
Neubürgern denn anders als eine,
die von denen geprägt ist, die auch
hier geboren sind?
Natürlich gibt es Vermutungen.
ZumBeispiel, dassZugezogene be-
sonders anspruchsvoll und mitge-
staltungswillig sind, was die Ent-
wicklung ihrer Wahl-Heimat an-
geht. Oder dass eine Mehrheit der
Alteingessenen sic h Veränderun-
gen verschließt. „Das muss für die
Fortentwicklung einer Stadt nicht
gut sein“, sagt Frank Luschei, der
Diplom-Psychologe.. Wenn das so
wäre. Daten, die diese Frage beant-
wortet, liefert das Attraktivitäts-
Projekt nicht. „Das müsste man
mal untersuchen.“

Städte bringen sich auf Kurs
Uni-Projekt gibt Entscheidungshilfen. Irrtümer über das, was gut und wichtig ist

Fünf weitere Kommunen in
Südwestfalen stoßen in diesen
Tagen zu dem Projekt hinzu. Sie
können, wie alle Teilnehmer,
selbst festlegen, welche Auswer-

tungen der Daten vorgenommen
werden. Sie bestimmen auch
über die Veröffentlichung. Ver-
gleiche zwischen den Kommunen
werden nicht publiziert.

Kein Vergleich zwischen Städten

126 000Euro habendie Frauender Bastelgruppeder katholischenKirchengemeinde
St. Augustinus Dahlbruch in den vergangenen 24 Jahren gespendet. FOTO: J.SCHADE

KOMPAKT

Chaos auf der Bühne: Das Buschtheater
präsentiert „Der nackte Wahnsinn".

FOTO: FOTOGRAFIE BJOERN HICKMANN

„Baukin-
dergeld ist
vollkomme-
ner Unsinn.

Da muss man schon
ein ganzes Haus
verschenken“
Frank Luschei, Sozialforscher
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